Arbeitsaufträge:

· In diesem etwas längeren Text sind viele Absätze doppelt. Lösche diese, indem du mit einem Dreifachklick in den Absatz diesen markieren. 

· Löschen den Absatz anschließend mit der Entf- oder der Rückschritt-Taste.


Kleine Geschichte der Rechenmaschinen

· Die Finger

Erste Rechenhilfen waren sicher die Finger und Zehen der Menschen, da sie größere Zahlen in Fünfer- und Zehnerhaufen anschaulicher und leichter abzählbar machen. Du kennst Strichlisten, bei denen die Fünf als Querstrich dient. So aufgeschriebene Zahlmengen sind übersichtlicher als Einzelstriche.
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· Der Abakus

Die erste richtige Rechenmaschine ist wohl der Abakus, ein Gerät, bei dem Perlen auf Stäbe aufgezogen sind. Mit dem Abakus addieren und subtrahieren die Händler in China heute noch rasch und sehr effektiv. Der Abakus kommt vermutlich aus Persien und wird das erste Mal um 1200 n. Chr. urkundlich erwähnt. Schulkinder in Deutschland lernten noch bis 1960 mit einem ähnlichen Gerät das Addieren und Subtrahieren.
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· Schickard´sche Rechenmaschine

Die erste regelrechte Rechenmaschine entwickelte der Tübinger Professor Wilhelm Schickard im 16. Jahrhundert. Diese Maschine arbeitete mit Zahnrädern und konnte nicht nur addieren und subtrahieren sondern auch multiplizieren. Der Zehnerübertrag erfolgte mittels Zahnrädern ähnlich wie wir es von Minuten- und Stundenzeiger an Uhren kennen. Damit war das Zeitalter der Feinmechaniker und Uhrmacher zum Bau von Rechenmaschinen angebrochen.

· Pascal

„Ich denke, also bin ich.“ Einer der wichtigsten Sätze der Philosophiegeschichte stammt von Blaise Pascal (1632 - 1662).

„Ich denke, also bin ich.“ Einer der wichtigsten Sätze der Philosophiegeschichte stammt von Blaise Pascal (1632 - 1662).

Auch dieser französische Mathematiker und Philosoph kümmerte sich um das Problem der Rechenmaschinen und entwickelte eine Addiermaschine, deren Räder man mit einem Griffel verschob. Das Ergebnis wurde auf einer Zahlenwalze angezeigt.

· Leibniz

Einen wichtigen Schritt zum Computer unserer Tage machte Gottfried Wilhelm Leibniz Ende des 17. und zu Beginn des 18. Jahrhunderts. Auch er schuf eine Maschine mit einer Staffelwalze, war aber unzufrieden mit der Genauigkeit des Gerätes und erfand statt einer neuen Maschine ein neues, vereinfachtes Zahlensystem, das Binärsystem mit den beiden Ziffern 0 und 1. Diese beiden Ziffern reichen aus, um alle Rechenoperationen durchführen zu können. Was Leibniz natürlich nicht wusste, war die Tatsache, dass stromführende Maschinen mit einem solchen System ideal arbeiten können, das nur zwei Zustände kennt, nämlich Strom an und Strom aus.  Wenn du mehr dazu erfahren willst, dann arbeite die Lektion zum Dualen Zahlensystem durch.
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· Jacquard´scher Webstuhl

Der Franzose Jacquard fütterte komplizierte Webstühle Anfang des 18. Jahrhunderts mit Lochkarten, welche in einer binären Form (Loch = 1, kein Loch = 0) die Informationen zum Weben von komplizierten Mustern trugen. Ungelernte Kräfte konnten so Spezialkräfte ersetzen und es wurden insgesamt weniger Arbeiter benötigt. Zum ersten Mal in der Geschichte wurden Menschen durch eine Maschine arbeitslos. Heute würden wir sagen, dass sie wegrationalisiert wurden. Die "Maschinenstürmer", Leute, welche sich gegen Arbeitsplatzvernichtung durch technische Erfindungen wandten, hatten hier ihren ersten Anlass zum Protest.
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Nach demselben binären Prinzip wurden Instrumente wie das Walzenklavier (Stachelwalze, bei der ein hervorstehender Stachel einen Ton erzeugt, wenn er einen Stift oder eine Feder berührt) oder die Walzenorgel durch billigere gelochte Pappstreifen programmiert.
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· Babbage

Der Amerikaner Charles Babbage war der erste, der einen Allzweckrechner mit Zahlenspeicher, Ein- und Ausgabevorrichtung und Programmsteuerung durch Lochkarten erfand. Sein Entwurf eines digital arbeitenden Tabellenrechners blieb wegen der aufwendigen Mechanik nur ein Papierentwurf, diente aber Nachfolgern als Modell für die Weiterentwicklung. 

· Hollerith

Hermann Hollerith, ein deutschstämmiger amerikanischer Bergwerksingenieur (1860 - 1929) erfand eine elektromechanische Lochkartenapparatur, mit welcher die Ergebnisse der Volkszählung 1890 in vier Wochen ausgewertet wurden. 10 Jahre zuvor dauerte der gleiche Vorgang noch sieben Jahre. Er gründete die "Tabulating Machine Company", aus der heraus die "International Business Machine Corporation", einer der größten Computerkonzerne entstand, die IBM.
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· Die 1. Computergeneration - Relais und Röhren

Konrad Zuse war ein deutscher Architekt und Bauingenieur, der in Berlin 1910 geboren wurde und 1995 starb. Zuse ärgerte es, dass er beim Rechnen von immer wiederkehrenden sehr komplizierten Formeln auf Formelsammlung, Tabellenbücher und stundenlanges Rechnen angewiesen war. Aus Fernmelderelais begann er 1934 einen Rechner zu bauen. Das endgültige Gerät, die Zuse Z1 wurde von 1941 bis 1943 fertig gestellt und gilt als der erste digital arbeitende Computer der Welt. Die Z1 hatte ein Rechenwerk aus 600 Relais und einen Arbeitsspeicher aus weiteren 2000 Relais und schaffte ungefähr 20 Operationen pro Sekunde.

Der amerikanische Professor Howard Aiken baute den Mark I, der auf der Hollerith-Maschine basierte, in Relaistechnik wie Zuse. Das Ungetüm wog etwa fünf Tonnen und war ca. 15 Meter lang und 2,5 m hoch, bestand aus 80 Kilometern Kabel und 700 000 Einzelteilen. Von der Leistung her war der Mark I nicht besser als dein Taschenrechner.
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John Mauchly und Prosper Eckert bauten den ENIAC, ein 30 Tonnen-Monster in Röhrentechnik, das etwa 140 m² Bodenfläche bedeckte. Die Röhren als Schalter waren in der Spitzenleistung etwa 200 mal schneller als die Relaisrechner. Die Röhrencomputer erhitzten sich aber rasch, fielen oft aus und mussten aufwendig gekühlt werden.

Die Rechengeschwindigkeit der ersten Generation liegt im Durchschnitt unter 500 Additionen pro Sekunde.

Neumann, von John war ein deutschstämmiger amerikanischer Mathematiker, der grundlegende Rechenverfahren für die Automatentechnik schuf und theoretisch erste Roboter in mathematischen Modellen entwarf.
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Zusammen mit Norbert Wiener ist von Neumann auch ein wichtiger Theoretiker der Kybernetik. Seine Ideen haben großen Einfluss auf den Bau von Computern. Es war seine Idee, dass ein Computer zuerst einmal sein Programm in den Arbeitsspeicher nimmt. Gar nicht so einfach, wenn man bedenkt, wie viel Platz dies verbraucht.
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· Die 2. Computergeneration - Transistoren

In den Bell Laboratories wurde der Transistor entwickelt, ein Schalter, der deutlich kleiner als Relais oder Röhren und wesentlich zuverlässiger war. Damit war es möglich wirtschaftliche Maschinen zu bauen, die eine hohe Lebensdauer und eine erträgliche Größe hatten. Ab 1955 wurden Transistor-Computer in Großserie gebaut und hielten Einzug in das Wirtschaftsleben.
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Die Rechengeschwindigkeit liegt inzwischen bei 1300 Additionen pro Sekunde.

· Die 3. Computergeneration - Miniaturisierung der Transistorrechner

Die Bauteile, also Transistoren, Dioden, Widerstände und Kondensatoren werden auf Stecknadelkopfgröße verkleinert und die Rechengeschwindigkeit steigert sich merklich auf 160 000 Additionen pro Sekunde.

· Die 4. Computergeneration - Chips

Die Schaltkreise werden auf fingernagelgroßen Siliziumplättchen untergebracht. Schaltzeiten und Stromwege verkürzen sich, weshalb diese Rechner immer leistungsfähiger und trotzdem kleiner werden.
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Die immer komplizierter werdenden Chips bilden Ende der 70er Jahre die Grundlage zum Bau des ersten kleinen Computers für den Schreibtisch, des PCs. 
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· Die 5. Computergeneration - Transputer

Normalerweise hat ein Computer eine Zentraleinheit, die CPU (central processing unit), die wir als 486, Pentium III, Xeon oder Merced kennen, alles Mikrochips der Firma Intel.

Wo ein Mikroprozessor zu langsam ist, werden Rechner mit Parallelarchitektur gebaut. In solchen Parallelrechnern arbeiten mehrere, unter Umständen hunderte von Mikroprozessoren gleichzeitig. Hierfür ist aber teure und sehr komplizierte Software nötig, die mit unseren PCs nicht mehr viel gemeinsam hat.
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Simulationen wie Wetterberechnungen, Modellrechnungen von Strömungen oder andere aufwendige Berechnungen benötigen unvorstellbare Rechengeschwindigkeit. Solche Rechner erledigen mehrere Milliarden Operationen pro Sekunde und brauchen trotzdem mehrere Stunden oder Tage, um zu einem Ergebnis zu kommen.

Ein gutes Beispiel für einen solchen Rechner, der nur eine Spezialaufgabe in Hochgeschwindigkeit erledigt, ist Deep Blue. Dieses Produkt der Firma IBM schlug 1997 den amtierenden Schachweltmeister mit schierer Rechengewalt. Da der Rechner in Sekundenschnelle mehrere tausend Züge rechnet, muss der Mensch ganz andere Strategien verfolgen, wenn er gewinnen will. Beim Schach scheint die Maschine bereits den Menschen einzuholen.

· Zukunft

Computer übernehmen immer mehr Aufgaben aus dem täglichen Leben. Rechtschreibkorrektur funktioniert einigermaßen, diktieren lassen sie sich bereits ordentlich und werden darin immer besser. Sie assistieren bei Operationen, indem sie Minikameras auf Zuruf bewegen, sie werten Wetterdaten aus und geben immer zuverlässigere Vorhersagen. Auch landen viele Passagierflugzeuge vollautomatisch; der Kurs beim Flug wird fast immer vom Autopiloten gesteuert. Sie überwachen Kernkraftwerke, steuern Schiffe und leiten Satelliten, sie geben Tipps beim Wertpapierkauf durch Trendmeldungen und sind damit zuverlässige Diener und Ratgeber.
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Was Computer aber nicht können und hoffentlich auch nie dürfen: Entscheidungen abnehmen, Werturteile fällen oder Gefühle zeigen. Das spezifisch Menschliche lässt sich nicht rechnen und auch nicht mathematisch modellieren. Computer müssen Rechenknechte bleiben. Es liegt an uns, ob wir mehr zulassen.

